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Wie hängen verschärfte internationale Lage 
und Krise des Kapitalismus zusammen?

• Neuer Abschnitt der allgemeinen Krise
• Krieg als Ausweg birgt tödliches Risiko
• Einzige Alternative friedliche Koexistenz

Alarmierende Tatsachen bestäti
gen die Aktualität der vom X. Par
teitag getroffenen Einschätzung, 
„daß der Imperialismus mit sei
nen Krisen, seiner Aggressivität, 
seiner am Profit orientierten Poli
tik den Frieden und den Fort
schritt der Menschheit bedroht". 
Eine solche Tatsache ist der Sta
tionierungsbeginn von USA- 
Atomerstschlagwaffen in West
europa. Er verschärft die interna
tionale Lage und erhöht die Ge
fahr eines nuklearen Weltkrieges. 
Aber auch dort, wo Pentagon, 
CIA und State Department regio
nale Konflikte anheizen, wo USA- 
Soldaten zur Absicherung „vita
ler Interessen" des USA-Imperia- 
lismus schießwütig auf dem 
Sprung stehen, ist der Schritt zu 
einem nuklearen Inferno nicht 
groß. Die berechtigte Sorge der 
Menschen um die daraus resul
tierenden katastrophalen Folgen 
wird von bourgeoisen Falsch
münzern mißbraucht, um ab
surde Schuldzuweisungen an 
den Sozialismus zu konstruieren. 
Moskau habe „die Genfer Ver
handlungen boykottiert",tönt es, 
nachdem die USA mit der Statio
nierung begonnen und der Gen
fer Konferenz damit den Boden 
entzogen hatten. Frech wurde 
von der Existenz eines „komplet
ten sowjetisch-kubanischen 
Stützpunktes" auf Grenada ge
sprochen, der eine rasche militä
rische „Rettungsmission" zwin
gend erfordert hätte. Doch wo

war der angebliche Militärflugha
fen? Von ihm keine Spur. Nir
gendwo auch freiheitsuchende 
oder .menschenrechtsbedrängte 
Hilferufer (abgesehen vom be
deutungslosen britischen Gene
ralgouverneur, der im nachhinein 
einen entsprechenden CIA-Text 
billigte).
Dem Sozialismus ist keine

Infolge der spezifischen Verflech
tung von zyklischer und allgemei
ner Krise haben sich die Existenz
bedingungen des Imperialismus 
tiefgreifend verändert; ein neuer 
Abschnitt der allgemeinen Krise 
des Kapitalismus wurde damit 
eingeleitet. Mit ihren Folgen sind 
die USA am deutlichsten kon
frontiert. Denn in den USA ist die 
Herrschaft der Monopole am um
fassendsten, hat der staatsmono
polistische Kapitalismus seine 
tiefste Ausprägung erfahren. 
Weit stärker als anderswo hat in 
den USA der Militär-Industrie- 
Komplex seinen unheilvollen Ein
fluß zur Geltung bringen können. 
Die Rüstungsmafia dominiert 
heute in der Washingtoner Admi
nistration, deren Repräsentanten 
eine Hochrüstungs- und Konfron
tationspolitik betreiben, die die 
Menschheit nuklear auszu
löschen droht. Dazu wird ver
sucht, die gesamte kapitalisti
sche yVelt auf die US-Konzeption 
der „Krisenbekämpfung", sprich

Schuld für die zugespitzte inter
nationale Situation zuzuweisen. 
Die Schuld dafür trifft allein den 
Imperialismus. Mit seiner aggres
siven Politik, mit seinen direkten 
militärischen Aktionen an den 
verschiedensten Orten der Welt, 
mit seinen die Existenz der 
Menschheit gefährdenden Stra
tegien verfolgt er, wie Genosse 
Erich Honecker auf dem X. Par
teitag der SED ausführte, das 
Ziel, „die mit der Verschärfung 
der allgemeinen Krise einherge
hende Tendenz zur Schwächung 
der inneren und äußeren Positio
nen des Imperialismus" aufzuhal
ten und umzukehren.

Kriegskurs, einzuschwören. 
Die wichtigste Besonderheit des 
neuen Abschnitts der allgemei
nen Krise des Kapitalismus be
steht in der Schwächung der Po
sitionen des Imperialismus durch 
eine weitere umfassende Verän
derung des internationalen Kräf
teverhältnisses zugunsten des 
Sozialismus. Durch das Anwach
sen der ökonomischen, militäri
schen, politischen und ideologi
schen Potenzen der sozialisti
schen Länder ist der internatio
nale Spielraum des Imperialis
mus trotz seines noch enormen 
Potentials immer enger gewor
den. Daß die Staaten der soziali
stischen Gemeinschaft in den 
70er Jahren das annähernde mili
tärstrategische Gleichgewicht er
ringen und bewahren konnten, 
besiegelte das Scheitern der 
„Roll-back-Strategie" endgültig, 
verwandelte dao traditionellen 
Fluchtweg Krieg aus der Wirt
schaftskrise zum tödlichen Risiko 
für den Imperialismus selbst.

Veränderte Existenzbedingungen des Imperialismus

NW 8/1984 (39.) 315


